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Was hat das dentſche Volk von einem 
konſervativen Reichstage zu fürchten? 


In dem jetzt aufgelöſten Reichstage hatte N 


keine der großen Parteien, in welche in politiſcher 
Beziehung das deutſche Volk zerfällt, für ſich 
allein eine Majorität. In demſelben hatien 
unter 397 Mitgliedern die Zentrumspartei 
109 Mitglieder (inkl. 9 Deutſchhannoveraner), 
wozu noch 16 Polen und 15 in der Regel 
mit derſelben ſtimmende Elſaßer kamen; die 
konſervative Fraktion beſtund aus 75 Mit: 
gliedern der deutſch konſervativen und 28 Mit; 
gliedern der freikonſervativen Richtung, log. 
Reichs partei. Die freiſinnige Partei vekfügie 
nur über 64, die Volkspartei über 7, die 
Sozial semokraten über 24, die nationalliberale 
Partei über 50 Mandate. Eine Mehrheit 
konnte darnach nur durch das Zu⸗ 
ſammengehen mehrerer Parteien ge ildet 
werden und war dabei das Zentrum 
die ausſchlaggebende Partei, indem es 
es ſich bald mit den Konſervativen, denen 
gewöhnlich die Nationalliberalen Schildknappen⸗ 
dienſte thaten, bald mit den Freiſinnigen ver 
band. Durch die Verbindung des Zentrums 
mit den Freiſiunigen fiel das Branntwein ⸗ 
monopol, wie in der Wohlperiode vorher das 
Tabaks monopol und iſt jetzt die Seitens des 
Reichskanzlers geſtellte Forderung des Seprennats 
gefollen und unter Bewilligung jedes Mannes 
und jedes Groſchens die Friedenspräſenzſrär ke 
auf nur 3 Jahre bewilligt. — Die Abſicht 
bei Aaflöſung des Re chtages kann nur dahin 
gehen, durch Neuwahlen einen Reichstag zu 
ſchaffen, in welchem Zentrum und Freifinnige 
zuſammen nicht mehr gegen Konſervative un 
Nat onalliberale die Majorität haben. Ge 
lingt dies und bringen die Neuwahlen die 
ſogenannte regierungsfreundliche Partei, d. h. 
erhalten die beiden konſervativen Fraktionen 
zuſammen mit den Nationalliberalen die 
Majorität, ſo iſt allen weiteren Plänen des 
Reichskanzlers Thür und Thor geöffnet. Denn 
ez wäre eine kurzſichtige Erwartung, irgend 
wie glauben zu wollen, daß jemals eine der 
genannten Parteien in entſcheidender Stunde 
dem Reichskanzler Oppoſition machen werden, 
wenn es ſich um ausdrückliche Wünſche des ⸗ 
ſelben handelt, was man fo heuſe „nationale 
Fragen“ nennt. — Neben dem Seplennat, 
welches dann zweifellos angenommen werden 
würde, ſtehen aber drohend im Hintergrunde: 


Jeuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
13.) (Fortſetzung.) 

Ez dauerte auch nicht lange, jo trat Dr. 
Rimoli ein. Eine Sekunde genügte, um die 
gegenſeitige Stellung für beide Theile fühlbar 
zu machen. Carlo Alfonſo, mit der ganzen 
Raffinirtgeit, die feine langjährige Prer:s 
als Welemann und Irrenarzt fo geläufig 
für ihn machte, hielt das funkelnde Auge in 
einer vollen Gluth wie eine ſtumme Frage 
auf fein Gegenüber gerichtet, wänrend Alice, 
niedergedrückt in dem Bewußtſein, als Ver 
treterin einer Schuld die Anſtalt zu beſuchen, 
— Blick, faft ohne es zu wollen, zu Boden 

u 


g. 
„Ich habe die Ehre, eine Verwandte des 


jüngſt verſtorbenen Herrn von Waldheim 


nn 1 zu begrüßen?“ begann Dr. 
moli. 

„Herr von Waldheim war mein Vater,“ 
entgegnete Alice. Sie fühlte, wie ihr bei 
dieſen Worten das Blut in die Wangen ſtieg. 

„So dachte ich,“ äußerte der Direktor, mit 
etiquettevoller Galanterie einen Seſſel zurecht 
iebend. „Wenn ich bitten darf. —“ 

Alice verneigte iich. 

„Ich kam der Briefe halber, die nach dem 
Ableben meines Vaters, wie leicht begreiflich, 
in meine Hände geriethen,“ ſagte ſie in mög⸗ 


1. Das Tabaks monopol; noch am 

30. April 1885 äußerte der Fin anzminiſter 
v. Scholz gelegentlich einer Beſpren ung, 
welche Seitens der freiſinnigen Partei über 
bie Tabaks ſteuer angeregt war, nach dem 
ſtenographiſchen Berichte: „O wohl ich das 
niemals etwa von mir gewieſen habe und 
auch heute nicht von mir weisen will, das 
Tabaksmonopol für etwas ſehr nützliches, 
(sört, hört links), für etwas um: 
ſehr nothwendiges zu halten, trotz 
aller dieſer perſönlichen Auffaſſung glaubr 
ich nicht, daß Sie in die Lage kommen 
werden, in naher Zeit, einem geſetz 
geberiſchen Vorſchlage der Regierung wegen 
des Tabaksmonopols wieder gegenüber 
zuſtehen. Ich glaube es nicht, meine Herren, 
daß Sie in dieſe Lage kommen werden, in 
dieſer Seſſion gewiß nicht, aber auch in 
der nächſten nicht es wird 
noch eine ziemliche Zeit dauern, ehe 
dieſer von Ihnen gern zitirte Schatten er 
ſcheint.“ 

Hier iſt mit klaren Worten Seitens dez 
Regierungs vertreters zngegeben, daß das Tabaks; 
monopol, welches der Reichskanzler ja fon 
im Jahre 1878 für fein letztes Ideal erklär 
hatte, noch nicht definitiv aufgegeben iſt. Er, 
ſcheint der neue Reichtag in ſolcher Zuſammen 
ſetzung, daß die Regierungsparteien für ſich 
allein die Majorität haben — dann iſt auch 
der „Schatten“ — von dem der Finanzminiſter 
ſprach, wieder da, dann hat dies Schemen 
wieder Leib und Seele und hann iſt an dem 
Zuſtandekommen dieſes Projekis auch nicht zu 
zweifeln. 

2. Das Branntwein monopol: 
Es hat in der erſten Hälfte des vorigen 
Jahres die Gemüther beunrub igt und die Ver⸗ 
har dlungen über dasſelbe find noch in aller 
Erinnerung. Man weiß, daß für die Vorlage 
bis zum letzten Augen blick die Regierungs 
vertreter eingetreten find und noch iſt in oller 
Erinnerung, daß derſelbe Finanzminiſter von 
Scholz im Dezember v. J. gelegentlich der 
Erwähnung eines Zeitungsartikels der „Konſerv. 
Schleſ. Zeitung.“, in welchem behauptet war, 

man brauche ſich nur zu bücken, um Steuern 
zu erheben, die mit Leichtigkeit 500 — 600 
Mill. ertragen, erklärte, er mache ſich dieſe 
Anſicht zu eigen. „Es ſind die Aufgaben, 
welche der Finanzminiſter im Abgeordneten⸗ 
hauſe entwickelt hatte, — ſo ſagte er, 
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lift feitem Tone. „Es handelt ſich darin 
um die Stationzgebühren für einen Herrn 
von Ludwig; leider muß ich nun bezeugen, 
daß mir ein ſolcher Name garnicht in der Er ⸗ 
innerung iſt.“ 

„Das ſetzt mich in Erſtaunen,“ erwiderte 
Carlo Alfonſo, mit feinen tiefſchwarzen Augen 
die junge Dame figirend, als wolle er im 
tiefſten Geheimniß ihres Innern leſen; „Herr 
von Ludwig wurde vor etwa zwanzig Jahren 
durch Herrn von Waldheim in meine Behand⸗ 
lung gegeben; leider bieben meine Bemühungen 
fruchtlos. Auch,“ fügte er hinzu, „ſcheint es 
nach den von mir gemachten Erfahrungen ſehr 
zweif Ihaft, ob jemals an eine Wiederherſtellung 
des Patienten zu denken ſein wird.“ 

„So iſt er Idiot?“ warf Alice bin. 

„Herr von Ludwig iſt irrſinnig,“ entgegnete 
der Direktor. 

„Und mein Vater vertraute ihn Ihrer Ob⸗ 
Obhut?“ 

„Ich ſagte das.“ 

Alice fab vor ſich. - 

„Es erſtaunt mich, während meines ganzen 
Lebens niemals von dieſem Herrn von Ludwig 
gehört zu haben,“ begann ſie nach einer kurzen 
Weile; „men Vater hatte niemals Geheim⸗ 
niſſe vor ſeiner Familie, ich begreife nicht, 
was ihn veranlaßt haben kann, hierüber 
Schweigen zu bewahren; er hat niemals, auch 
nur mit der geeingſten Andeutung, über eine 
ſolche Ange egenheit Erwähnung gemacht.“ 

Dr. Rimoli ſah fie an. 

„Sie werden mir geſtatten, Ihnen die Be⸗ 


„ullein mit dem Ertrag de! Brannt- 
weinmonopols vollſtändig zu erfüllen, 
im Reich und in Preußen ac. 

Dannach annehmen zu wollen, die Regie 
rung. d. h. der Reichskanzler habe die Brannt⸗ 
weinmonopol projekt aufgegeben, iſt eine politiſche 
Naivität. Einen ſolchen Köhlerglauben, daß 
ſeit dem Dezember der Reichskanzler erkannt 
hat, daß das Branntweinmonopol zum Schrecken 
des ganzen Landes aus ſchlägt, wird wohl 
kein denkender Wähler haben können. — Das 
Projekt wird wieder erſcheinen, ſobald der 
Reichskanzler ſeiner Mannen ſicher iſt. 

3. Die Beſeitigung des ge⸗ 
heimen, gleichen Wahlrechtes 
zum Reichstage. — Es iſt bekannt, daß 
am 5. Dezember 1883 der Miniſter von Putt 
famer im Abgeordnetenhauſe ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen hat: 

„Nach den Erfahrungen, darüber, ob die 
geheime Abſtimmung ſich bei den Reichs tags 
wahlen bewährt hat, die meiſtens für die 
Regierung vorliegen, iſt dies im höchſten 


Grade zweifelhaft Es wird 
Sache der ernſten Erwägung ſein, daß 
Snitiativonträge in Erwägung ge;ogen 


werden, welche auf die Abſchaffung 
des geheimen Wahlrechts im 
Reichstage abzielen. Die preuß. Staats: 
regierung glaubt, daß die Erfahrungen, 
welche die deutſche Nation mit der geheime! 
Stimmabgabe gemacht hat, keine der 


wünſchenswerth erſcheinen zu 
laſſen.“ 


Hiernach kann es keinem Zweifel unterliegen, 
daß Fürſt Bismarck darauf ausgeht, ſobald ſich 
eine Mehrheit im Reichstage dazu darbietet, 
das geheime Wahlrecht durch das öffentliche 
zu erſetzen. Daß die Konſervativen und zum 
Theil auch die Nationalliberalen ſolchen Plänen 
aber durchaus nidt abhold find, — ganz ab. 
geſehen davon, daß ſie auch ſo wie ſo dem 
Reichskanzler keinen Wunſch ab ſchlagen können 
— lebrie ihr verhalten in derſelben Sitzung, 
insbeſondere der Beifall, welchen ſie dieſen 
Enthülungen des Miniſters zujubelten, lehrten 
di. Reden, die ihre Führer v. Rauchbaupt, 
Prof. Gneiſt, Hobrecht, damals hielten. Das 
war im Übgeordneie hauſe. Aber noch am 
10. Dezember 1885 hat der durch geheime 


weiſe zu holen,“ meinte er in einem Tone, 
der Alice deprimirte. „Der Zweifel, welchen 


Sie über meine Aus ſage hegen, wird bald ge⸗ 


ſchwunden fein —“ 

„O, ich glaube Ihnen.“ 

„Um Vergebung,“ machte Carlo Alfonfo, 
fig kurz verneigend; „ich werde in einer 
Minute zurückgekehrt ſein.“ 

Alice ſchwieg. Es war ihr nicht unange⸗ 
nehm, daß der Direktor ſich auf ein paar 
Minuten entfernte, denn ſie fühlte, daß ſie 
nicht mit genügender Klugheit zu Werke ge⸗ 
gangen war. 5 ö 

Es dauerte jedoch nicht lange, bis Dr. 
Nimoli zurückgekehrt war. — Er hatte, da 
er vorher mit derſelben Angelegenheit in 
ſeinem Ptivatbüreau beſchäftigt geweſen, nicht 
lange Zeit gebraucht, um nach den Dokumenten 
zu ſuchen. — 

„Hier ſind Briefe,“ ſagte er kurz, welche 
die Handſchrift und das Siegel Ihres leider 
ſeligen Herrn Vaters tragen; außerdem wird 
der Inhalt Sie mit leichter Mühe über⸗ 
zeugen, wie richtig meine Angabe war.“ 

Alice ſtarrte, ohne jedoch ein Wort zu 
leſen, die Schriftſtücke an, 

„Aus welchem Grunde hat mein Vater 
aus ieſer Angelegenheit ein Geheimniß ge 
macht?“ fragte fir bebend. 

Der Direktor lächelte in U berlegenheit. 

„Vielleicht Verwandtſchaftsgründe. — 

„Mein Vater hatte keine Verwandten am 


en. 
„Freundſchaft. — 


Wahl gewählte Führer 
von Hellderf erklärt: 
„Ja, ich habe geſtern ſchon in meiner 
Rede kein Hehl daraus gemacht, daß ich in 
früheren Zeiten an dieſer S elle ausge prochen 
habe, daß ich kein Freund des allgemeinen 
Wahlrechts bin. Ich ſpreche es offen aus, 
daß ich den Standpunkt, man dürfe an dem 
allgemeinen Stimmrecht richt rütteln, nicht 
theilen kann.“ 

So oft auch die freiſinnigen Blätter dieſeſoffen⸗ 
kundigen Thatſachen klar legen, die Wähler 
erinnern ſich noch immer nicht im Wahlkampfe 
der Gefahr, daß fie zum letzten Male ein 
Recht ausüben, bei deſſen Ausübung die Stimme 
bes einfachſten Mannes ebenſoviel gilt, als die 
Arſtimmung des Höchſtſtehenden. — Sie be⸗ 
greifen nicht, daß fie ſich durch die Wehl eines 
biegſamen, zu Kompromiſſen geneigten Kandi⸗ 
daten ſelbſt in die Gefahr bringen, ihr Wahl⸗ 
recht zu verlieren. Sobald einmal das be⸗ 
ſte hende gleiche geheime Wahlrecht die gewünſchte 
Schuldigkeit: zur Schaffung einer konſervativ⸗ 
nationalliberalen Mehrheit auch im Reichstage 
gethan hat, flugs wird das allgemeine gleiche 
Wahlrecht gehen geheißen und ein Wahlrecht 
geſchaffen werden, welches eine ſolche Mehrheit 
womöglich für die Ewigkeit garantirt. 

Um dieſe drei Zukunftsfragen handelt es 
ſich bei der bevorſtehenden Reichstagswahl. 
Die Ablehnung des Septennats erſcheint dem 
Reichskanzler nur als eine geeignete Gelegen ⸗ 
heit, jitzt eine Mehrgeit zu ervalt u, wie fie 


der Konſervativen 


meet Wir ben beftehenden Eiwerdöver⸗ f 


bältnifjen und dem beſteh nden Wa; recht, kann 
nur einen Kandidaten wählen, welcher des 
unerſchütterliche Vertrauen hat, daß er dieſen 
drei Wünſchen ein klares und entſchiedenes 
Nein entgegenfegen wird. Ein ſolches Ver⸗ 
auen kann nach der politiigen Entwickelung 
der letzten 9 Jahre weder ein Konſervativer, 
noch ein Nationalliberaler beanſpruchen. Denn 
fie bilden ja gerade jene gefährliche ſogenannte 
Mitielpartei, mit welcher der Kanzler die 
obigen Pläne durchzuſetzen gedenkt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
2, Sitzung vom 17. Januar. 
Am Miniſtertiſche: Niemand. 
Das Haus hielt heute eine kurze Sitzung. Nachdem 
der Bräfident zunächſt die ſeit dem Schluſſe der vorigen 


„Auch das nicht. Häue mein Vater einen 
Freund beſeſſen, der im Irrenhauſe weilte, jo 
hätte er ſeiner Familie gegenüber nicht ſolches 
Schweigen bewahrt.“ 

Carlo Alſonſo zog die Achſel. Es lag 
etwas Verlitzendes in dem Ton, in welchem 
er ſprach. 

„Es iſt nicht unſere Aufgabe, über die 
Motive zu berathen, welche die Handlungen 
Ihres Herrn Vaters beſtimmten,“ worf er 
ein. „Es wird genügend ſein, feſtzuſtellen, 
ob die Erben ſich weiter mit der Verpflegung 
des Patienten beſaſſen.“ 

Mit funkelndem Auge ſtarrte Alice ihn an. 
In einer Sekunde hatte ſich jede Farbe aus 
ihrer Miene verloren. 

„Und wenn das nicht der Fall wäre?“ — 
Ihr Athem bebte. 

„So würde ich gendthigt fein, dieſen Herrn 
von Ludwig der Sorge der Gemeinde verwal⸗ 
tung zu übergeben. Ich erſuche daher, mein 
g: ädiges Fräulein, um die Angelegenheit in 
möglicher Kürze zu erledigen, um die Namen 
der Erben des Herrn von Waldheim. 

Alice, deren Gemüth zu ſehr in Aufregung 
war, bemerkte nicht die Lüge, die in des 
Direktors Worien lag. 

„Mein Vater hatte nur eine Tochter“, 
ſagte fie jo ruhig, wie es ihr möglich war. 

Dr. Rimoli ſah fie an. Mit der ganzen 
unheimlichen Gluth, die in ſeiner ſchwarzen 
Tieſe verborgen lag, funkelte ſein diaboliſches 
Auge fie an. 

„Und fie haben die Abſicht, den Pflegling 


ſitz des Präſidenten Herzog v. Ratibor überwieſen 
worden; dieſer Beſchluß iſt indeſſen nur eine Täuſchung. 
Entweder wird die Kommiſſion einen Adreßentwurf 
feſtſtellen, der auch die Unterſchrift der Herren Beſeler, 
Prinz Schönaich⸗Carolath u. ſ. w. erlangt, und dann 
wird man dem Antrage die Giftzähne, welche die 
Herren v Kleiſt⸗Retzow und Gen. für zeitgemäß halten 
ausbrechen müſſen, oder die Altkonſervativen werden 
auf die Mitwirkung der „neuen Fraktion“ verzichten 
müſſen, womit ſie der Adreſſe an den Kaiſer den 
Charakter einer Parteikundgebung aufdrücken würden. 
Daß die Herren v. Solemacher und Gen. auf eine noch 
weitergehende Abſchwächung der Adreſſe eingehen ſollten, 
iſt an ſich kaum wahrſcheinlich. Haben ſie doch jetzt 
ſchon darauf verzichten müſſen, wie urſprünglich beab⸗ 
ſichtigt war, die Bewilligung der finanziellen Mlttel 
dem Kaiſer anzubieten, die zur Durch ührung des 
Wilitärgeſetzes zu bewilligen der Reichstag nur durch 
die Auflöſungsordre verhindert worden iſt Soll über⸗ 
haupt das angebliche „Scheitern“ der Heeres vorlage 
nicht in Betracht kommen, ſo läge für den Erlaß einer 
Adreſſe ein Grund überhaupt nicht mehr vor 

— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Januar. 


— Das Präſidium des Herrenhauſes iſt 
Sonntag von dem Kaiſer empfangen worden. 
Der Kaiſer bat bei dieſem Anlaſſe einem 
schmerzlichen Bedauern über die letzten Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstags Ausdruck gegeben, 
d. h. über die Annahme der Heeres vorlage 
zunächſt auf 3 Jahr. | 

— Die Adreßdebatte im Herrenhauſe ſoll 
ſchon rächſten Mittwoch ſtattfinden. Daß der 
Antragſteller Frh v. Solemacher zu den 
Klerikalen zu rechnen ſei, wie behauptet wird, 
iſt nicht richtig. Frh. v. Solemacher, Schloß 
haupımann on Brühl und kgl. Kammerherr, 
hat an dem Kulturkampf gar keinen Antheil 
genommen. Das Verhalten des Grafen Brühl, 
der den Antrag ebenfalls unterzeichnet hat, 
zum Kulturkampf iſt von jeher ein ſehr kühles 
geweſen. Um ſo weniger kann es überraſchen, 
aß im vorliegenden Falle die reaktionären 
Neigungen den Grafen Brühl zur Unterzeichnung 
des Adreßantrags veranlaßt haben. 

— Die dieſer Tage ausgegebene Rang ⸗ und 
Quartierliſte löſte unter anderm auch eine 
Frage, welche vor einiger Zeit die öffentliche 
Meinung beſchäftigte: wie der frühere Fürſt 
von Bulgarien, der bekanntlich ſowohl & 1a 
suite dez Regiments Gardes du Korps, wie 
des 2. großherzog . heſſiſchen Dragoner⸗Reg 
(Leibdragoner Regiment) Nr. 24 ſteht, nach 
der Entthronung zu nennen iſt. Die preußiſche 
Rang und Quartierliſte führt ihn als „Alexana 
der, Prinz von Battenberg, Durchlaucht“, auf. 

— Der baieriſche Miniſter des Aus 
wärtigen v. Crailsheim iſt, nach einem Tele · 


Vardit , ee Bent 


gleich Miniſter des königlichen Hauſes. — 
Während der jüngſten Anweſenheit des Prinz 
Regenten Luitpo d in Berlin fol u. A. auch 
am hieſigen Hofe der Plan erörtert worden 
fein, den Bring » Regenten auch formell zum 
Träger der baieriſchen Krone zu erheben. Mit 
den hieran geknüpften Unterhandlungen dürfte 
der Beſuch des Miniſters v. Crailsheim zu⸗ 
ſammen hängen. 

— Faſt alle freiſinnigen Abgeordneten 
kandidiren wieder, nur ſolche nicht, deren Ge 
ſundheit es abſolut nicht zuläßt. Die Frei 
ſinnigen haben vielfach bereits Zuſtimmungs 
erklärungen erhalten aus verſchiedenen Theilen 
Deutſchlands. In denſelben wird es durchaus 
korrekt gefunden, daß dieſer Reichstag es für 
ſeine Pflicht hielt, dem nächſten Reichstag 
nach drei Jahren winigſtens das Recht der 


Seſſion eingetretenen Plen arver änderungen des Hauſes 
mitgetheilt, das Andenken der inzwiſchen verſtorbenen 
Mitglieder auf Aufforderung des Präſidenten in her 
kömmlicher Weiſe geehrt war, noch eine Reihe anderer 
Formalien, betreffs der Erledigung der Geſchäfte in 
dieſer Seſſion dem Hauf mitgetheilt waren, trat das 
Haus ein in ben eigentlichen Gegenſtand der Tages ⸗ 
ordnung (Wahl der Präſidenten und Schriftführer). Wie 
geſtern bereits gemeldet, erfolgte die Wiederwahl des 
bisherigen Präſidiums (beſtehend aus den Abgeordneten 
v Köller, Irhr. v Heereman und v Benda) per 
Attlamation, welche von dem Abg. Stengel beantragt 
war. Die Gewählten nahmen die Wahl mit Dankes⸗ 
worten an. Auch die bisherigen Schriftführer, die Ab⸗ 
geordneten Imwalle, Worz ewski, v. Quaſt, Schmidt⸗ 
Sagan, Bohtz, von Detten, Vopelius, Dr. Mithoff, 
wurden auf den Vorſchlag des Abg. Stengel per 
Attlamation wiedergewählt und ſodann vom Präſidenten 
die Abgeordneten Francke-Tondern und v. Liebermann 
u Quäftoren berufen, — Damit war das Haus kon; 
ſtitunrt, wovon ſofort Sr. Majeſtät dem König, ſowie 
dem andern Hauſe Mittheilung gemacht werden ſoll. 
Die erſte Leſung des Etats iſt für Donnerſtag in Aus: 
ſicht genommen, doch wird bereits am Mittwoch, 19. 
Janu er, eine Sitzung ſtattfinden, auf deren Tages⸗ 
ordnung u. A. ſtehen: der Antrag der Abgeordneten 
Lieber⸗Hitze⸗Letocha, betreffend die Vermehrung der 
Zahl der Fabrikinſpeltoren und der Geſetzentwurf, 
welcher an die S elle der im Reichsgeſetz vom 3. Mai 
1886, betr. die Unfallverſicherung der land» und forſt⸗ 
wi thſchaftlichen Arbeiter gegebenen Beſtimmungen über 
die Organiſation und Verwaltung der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften eine landesgeſeßzliche Regelung einführt. 
—d 
Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 17. Jannar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg. 

Zu Ehren des Andenkens der ſeit Schluß der 
vorigen Seſſion verſtorbenen Mitglieder erheben ſich die 
Anweſenden von den Plätzen. 

Das Haus tritt in die Berathung des Antrags des 
Freiherrn v. Solemachei⸗Antweiler, eine Adreſſe an den 
Kaiſer und König zu richten. Dem Antrage ſind folgende 
Motive beigegeben: f 

„Se. Majeſtät unſer erhabener Kaiſer und König 
hat in Uebereinſtimmung mit den verbündeten Regie⸗ 
rungen eine Verſtärkung der deutſchen Heeres macht für 
nothwendig erachtet, um unter geſpannten Verhältniſſen 
Deulſchland und Europa die Wohlthaten des Friedens 
zu erhalten, deſſen Wahrung ſeit einer langen Reihe 
von Jahren der erfolgreichen Sorge Seiner Majeſtät 
unſeres Kaiſers und Seiner Bundesgenoſſen zu danken 
iſt. Der deutſche Reichstag hat aber die Bewilligung 
der ihm gemachten Vorlage an Bedingungen geknüpft, 
welche ihm neue, vom bisherigen Herkommen abwei⸗ 
chende Beſugniſſe geben ſollten. In dem verhängniß⸗ 
vollen Augenblick des Scheiterns der unentbehrlichen 
Heeresvorlage und nachdem hieraus die Nothwendigkeit 
der Auflöſung des Reichstages ſich ergeben hat, er⸗ 
füllt das Herrenhaus ſeinen Beruf, wenn es Seiner 
Majeſtät die Verſicherung unwandelbarer Treue und 
die Zuverſicht ausſpricht, daß das preußiſche Volk zu 
jedem Opfer bereit ſein werde, um ferne Armee dauernd 
in dem zur Sicherung des Vaterlandes nothwendigen 
Stande zu erhalten“ f 

Der Antrag iſt mit großer Majorität angenommen, 
nur Prof. Dr. Beſeler erklärte namens der „neuen 
Fraktion“ des Herrenhauſes, welche die gemäßigt kon⸗ 
ſervativen und liberalen Elemente des Hauſes umfaßt, 

ern kr e bebe bet, Beuſes schließe ſich dem Erlaß 
des Antragſtellers an. Herr Beſeler motivirte dieſen 
Proteſt mit dem Hinweis auf die verhängnißvollen 
Folgen, welche entſtehen würden, wenn das Herrerhaus 
die Initiatibe ergreifen ſollte, um in eine öffentliche 
Kritik der Beſchlüſſe des Reichstags einzutreten. Das 
iſt in der That ein ſehr beachtenswerther Standpunkt. 
Neben dem preußiſchen Herren hauſe beſtehen im deutſchen 
Reich noch eine lange Reihe von Herrenhäuſern und 
eine gleiche Anzahl zweiter Kammern. Welche Ver⸗ 
wirrung würde entſtehen, wenn jedes Lokalparlament 
aufgerufen würde, gegen oder je nach dem auch für 
die Beſalüſſe des Reichstags in die Schranken zu 
treten. Wie erhebend würde es ſein, wenn die Landes⸗ 
vertretung von der Lippe ältere Linie ein Anathem 
gegen den Reichstag ſchleuderte, weil derſelbe, wie es 
in den „Motiven“ des Frh. v. Solemacher » Antweiler 
heißt, die Bewilligung der Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzziffer um 41000 Mann an „Bedingungen ge⸗ 
knüpft habe, welche ihm neue, vom bisherigen Her⸗ 
kommen abweichende Befugniſſe geben ſollten; während 
vielleicht ein anderer liberalgeſinnter Partikularlandtag 
die Anſicht ausſpräche, der Reichstag hobe bei der Be⸗ 
willigung der Vorlage für 8 Jahre nur in Ausübung 
feiner verfaſſungsmäßigen Befugniſſe gehandelt, da die 
in Art. 60 der Reichsverfaſſung vorgeſehene Feſtſtellung 
der Friedenspräſenzziffer im Wege der Reichsgeſetzgebung 
eine Bewilligung auf 1 oder 3 Jahre ebenzo gut zulaſſe, wie 
eine ſolche auf 6 oder 7 Jahre. Nach der Erklärung 
des Herrn Beſeler iſt der Adreßantrag einſtimmig an⸗ 
genommen und die Feſtſtellung des Adreßentwurfs 
einer Kommiſſion von 10 Mitgliedern unter dem Vor⸗ 


Defizits und ſchlechter Erwerbs verhältniſſe 
dann irgend eine Erleichterung möglich ſei. 
Gehe es nicht, ſo werde der Reichstag dann, 
wie der jetzige viel geſchmähte, gern alles 
Nothwendige bewilligen. 


„Herr von Ludwig iſt irrfinnig,“ betonte 
der Doktor fodann, i 

„Und er hat nicht Momente, in denen ſein 
Geiſt frei iſt?“ 

Dr. Rin oli ſtutzte. 

„Herr von Ludwig wurde mir übergeben, 
nachdem er Monate lang an einer Gehirnent. 
zündung, die ihn durchaus der Beſinnung be ⸗ 
raubte, krank gelegen hatte,“ berichtete er 
dann ſchlichtweg. „Jede Erinnerung an ver ⸗ 
gangene Zeiten, d. h. an Begebenheiten und 
Verhältniſſe, die vor jenem Zenpunlt paſſirt 
und geweſen ſind, ſcheint in ſeinem Gedächtniß 
erloſchen zu ſein.“ | 

Alice überlief es kalt. Es war nicht bie 
Vorſtellung von der geiſtigen Verlorenheit 
Ludwig von Erlenburg's, was ſie ſchaudern 


Ihres ſeligen Herrn Vaters im Stich zu 
laſſen?“ 

„Ich kam nach Rom, um mich über die 
Urſache dieſer Angelegenheit zu unterrichten“, 
entgegnete Alice. 

„Und dann?“ ; 

„Haben Sie irgend welche Papiere, die 
über das Familien verhältniß dieſes Herrn von 
Ludwig Aufſchluß geben?“ 

Ein dämoniſcher Zug glitt über des Di⸗ 
rektors Geſicht. 

„Die Papiere bewahrte Herr von Wald- 
heim“, entgegnete er in einem verletzend weg⸗ 
werfenden Tone. 

„Und Sie wiſſen nicht, woher dieſer Herr 
von Ludwig ſtammt, wo ſeine Heimath liegt?“ 

„Ez iſt nicht meine Sache, dergleichen An⸗ 
geleger heiten in Eröcterung zu bringen. Herr 
von Waldheim vertraute den Patienten meiner 
Obhut; nähere Erkundigungen über Privat⸗ 
verhältuiſſe einzuziehen, iſt das Feld meiner 
Thätigkeit nicht.“ 

Alice ſchwieg. 

„Und ſpricht Herr von Ludwig ſelbſt 
niemals über ſeine Familie, über ſeine Her⸗ 
kunft?“ fragte ſie nach einer kurzen Weile, 
während der Carlo Alfonſo ſich bemüht hatte, 
vermöge des raffinirten Scharfblicks, der ihm 
zu Gebote ſtand, die Abſicht ihres Kommens 
aus ihrer Miene zu leſen. 
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Statt der Name von Waldheim zwanzig Jahre 
lang auf Wallersbrunn domintrt hatte, unter 
der Knechtſchaft eines Irrenarztes, wie der 
Direktor von St. Salvotore es war, für ſie 
duldete, daß er der Herrſchaft dieſes Dr. Rimoli 
willenlos anvertraut war. 

Eine Pauſe kam. 

„Wenn es nicht möglich ift, iber die Ver⸗ 
hältniſſe des in Frage ſtehenden Patienten 
etwas zu erfahren, würde ich die Sache auf 
ſich beruhen laſſen,“ ſagte Alice plötzlich. — 


Pelcts Yutie tie iuem feiner letzten Norträge 


Prüfung zu wahren, ob nicht angeſichts großer 


ließ, es war der Gedanke, duß er, an deſſen 


— Die Konſervativen und Nationalliberalen 
haben geſtern unter Theilnahme der Herren 
v. Bennigſen und Miquel ein Wahlkartell ab. 
geſchloſſen, durch welche ſich die Parteien ver · 
pflichten, in allen Wahlkreiſen gemeinſam vor- 
zugehen und nirgends für einen Gegner des 
Septen rats zu ſtimmen. Damit wäre das 
Ziel des Fürſten Bismarck, die Nationalliberalen 
ganz in das Regierungslager zu drängen und 
der Partei jede Fühlung mit der offen liberalen 
Partei unmöglich zu machen erreicht. Selbſt 
da, wo die Nationalliberalen nur die Wahl 
zwiſchen einem Konſerva iven, wie Stöcker oder 


einem gemäßigt liberalen Gegner des Seplennats 


haben, müſſen die Wähler für Stöcker ſtimmen 
oder fie ſchließen ſich aus der gouvernementalen 
nationalliberalen Partei ans. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß dieſes Wahlbür dniß ver⸗ 
hängnißvoll für die nationall berale Partei 
werden wird. Die Liberalen, die nicht geneigt 
“ud, in das Regierungs ager abzuſchwenken 
und ſich der neuen Partei anzuſchließen, werden 


ſich, um dem Liberalismus treu bleiben zu 


können, den Sreifinnigen anſchließen müſſen. 
Daß der Name des Herrn v. Bennigſen wieder 
unter den Aufrufen der Partei erſch int und 
der alte Führer der Partei wie der in den 
Wahlkampf eintritt, wird Niemanden täuſchen. 
Herr v. Bennigſen wird ſich in der Zwischen. 
zeit ebenſo in konſervativem Sinne verändert 
haben, wie die nationalliberale Partei jelbit, 
da er kein Bedenken getragen bat, einen 
Wahlaufruf zu unterſchreiben, in welchem ſich 
folgende Behauptung findet: „Die Mehrh it 
des Reichstags hat die Verſtärkung unſerer 
Heeres macht zur Vertheidigung des Vater 
landes und zur Wahrung des Friedens in's 
Ungewiſſe verzögert, und, wenn die deutſchen 
Wähler nicht helfen, verhindert.“ Die Mehr: 
heit des Reichstags hat thatſächlich alles, wa? 
die Regierung verlangte, auf 3 volle Jahre 
bewilligt und wenn nur die Regierung gewollt 
hätte, körnte die Militärvorlage heute ſchon 
Geſetz ſein. Daran werden alle Parteilügen 
nichts ändern. 

— Auf die Kandidatenliſte für den Betr 
lauer Biſchofsſtuhl kommt nach der Schleſiſchen 
Zeitung der Name des Benediktiner Abies 
Maurus Wolter in Seckau in Steiermark, 
bisher in Emaus in Böhmen, eines geborenen 
Rheinpreußen. Derſelbe, ein gelehrter Palmen 
forſcher, ſoll verſönlich, fein von Formen und 
gleicherweiſe in Berlin wie in Rom persona 
grata, vielleicht gratissima ſein. 

— Gegen die oſtaſrikaniſche Geſellſchaft 
wendet fin nunmehr auch das nationalliberale 
und kolonialfreundliche „Frankf. Journ.“ Herr 


behaup et, Auswanderer mit etwas Kapital 
hätten in Oſtafrika mindeſtens die gleichen 
Chancen, ihr Z el zu erreichen, als in Deutſch⸗ 
land oder in den Verein! gten Staaten. — Da 
rauf antwortet der „Frankf. Journ.“: „Iſt 
das keine Verlockung?! Sogar eine ſträflic 
le chtſinnige!! Will die deutſch oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft wagen, die Sicherheit des Lebens 
und Eigenthums in ihren Gebieten auf gleiche 
Stufe mit den geregelten Zuſtänden Deutſch⸗ 
lands zu ſtellen?“ „Was für Material hatte 
die Geſellſchaft, um ihre Aud ſage von den 
mindeſtens gleichen Chancen zu beweiſen? Hat 
fie in den kurzen Jahren ihrer Eroberungszüge 
Erfahrungen geſammelt, wie ſich ein kleines 
Kapital dort drüben vermehrt, in welcher 
Höhe und auf welche Weile es ſich verzinft ? 
Hat ſie Straßen fertig, um die Produktion 
der Auswanderer auf einen aufnahme, und 
zahlungs fähigen Markt zu ſchaffen? Hat fie 
vor allem den Nachweis geliefert, ob der 
Deutſche in jenen Klimaten ohne Schaden für 
reine Geſundheit körperlich feinen Lebensunter ; 
halt erarbeiten kann?!“ Was wird Herr Peters 


Sie wußte ſelbſt nicht, woher ihr dieſe Ein⸗ 
gebung kam. — 

Des Direktors Blick funkelte ſie an. 

„Sie würden überhaupt die Angelegenheit 
nicht mehr berühren?“ ſorſchte er eifrig. 

„Es iſt meine Pflicht, nachdem ich die 
Ueberzeugung habe, daß Herr von Ludwig 
Ihnen durch meinen Vater anvertraut wurde, 
das laufende Halbjahr zu bezahlen. —“ 

„Und weiter?“ 

i „Für weitere Beſtimmungen ſteht mir heute 
nicht die Verfügung zu. Da überkaupt das 
halbe Jahr erſt in drei Monaten verlaufen 


„it, wird es nicht nöthig ſein, ſich heute zu 


entſchließen. — Würden Sie geſtatten, den 

Patienten zu ſehen?“ fragte ſie nach einer Weile. 
„Nein,“ erwiderte Carlo Alfonfo beſtimmt. 

„Herr von Ludwig befindet ſich in einem Zu⸗ 

ſtande, der nach meinem Guthalten für Viſiten 

nicht annehmbar iſt.“ 

Alice ſchwieg. Wenn ſie auch in dieſem 


Augenblick den Worten des Direktors zum 


erſten Male nicht Glauben ſchenkte, was ſollie 


ſie erwidern? Sie blickte vor ſich, plötzlich 


aber hob fie das Auge und ließ es auf Carlo 
Alfonſo ruhen. 

„Wenn Sie mir die Quittung anvertrauen 
wollen, werde ich Ihnen die Gebühren für 
dieſes Halbjahr morgen in der Frühe zugehen 
laſſen,“ meinte ſie langſam. 


| a ͥ ne en > 


feiner Freunde 


Die 


zu dieſen vielen Zweifeln 
fagen ? 
Frankfurt a. M., 17. Januar. 


„Frankf. Zig.“ meldet: Die bei en Direktoren 


der Homburger Gewerbebank wurden Sonn⸗ 
abend wegen Veruntreuungen verhaftet. Der 
Umfang der letzteren iſt noch nicht zu er⸗ 


mitteln, der Auſſichtsrath ſtellte daher zunächſt 


die Zahlungen ein. — Unter großem Andeange 
des Publikums begann heute vor der erſten 
Strafkammer die Verhandlung in dem Monſtre⸗ 
Sozialiſtengeſetz. Den Vorſitz des Gerichtshofes 
führt Landgerichtsdireklor Dr. Körner, die 
Anklagebehörde vertritt der erſte Staatsanwalt 
Uhles, die Vertheidigung führt Rechts anwalt 
Dr. Holdheim. Staatsanwalt Uhles bean'ragt 
vor Eintritt in die Verhandlung den Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit. Der Gerichts hof lehnt nach 
ſehr longer Berathung den Antrag ab. 

—— EEE EEE NEIEEEEEEEESAEREIREEEREREEST EEE 


Auslau®, 


Warſchau, 15. Januar. Die Falliſſe⸗ 
ments im Holzgeſchäft — eine Folge der 


preußiſchen Holzzöne — nehmen, wie die 
„Pos. Ztg.“ meldet, kein Ende. Den roßen 
Bankero'ien in Minsk folgen ſolchen in Kowno. 


Die Firma A. Roſenzweig u. Comp. fallirte 
mit 900 000 Rub. an Paſſivas, die Firma 
Kremlinow mit 760 000 Rub., geringere 
Unterbilanzen weiſen auf die Firmen Mankel 
u. Nußbaum. Außerdem zwei Schzeidemühlen⸗ 
Beſitzer Katzenelenbogen und Stock. Auch in 
Grodno iſt es nicht beſſer, doch erfiredt ſich 
der Ruin dort auch auf Spiritus und Zucker⸗ 
geſchäft. Das größte Falliſſement betrifft das 
Spiritus Handelshaus J. Rabinowitſch mit 
730 000 Rubel. Selbſtverſtändlich konnten 
dieſe Vorgänge nicht ohne mannigfache Rück⸗ 
wirkungen bleiben; insbeſondere mußten viele 
Geldinſti ute und Handels häuſer in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen werden. Gegenwärtig ſtockt das 
Geſchäft vollſtändig. Das Geld iſt aus dem 
Handels verkehr mit einem Male verſchwunden. 
St. Petersburg, 17. Januar. Wie wir 
der „Nat.-Zig.“ entnehmen, hat ſich der Finanz⸗ 
miniſter Bunge in ſeiner Budgetvorlage pro 
1887 über das Branntweinmonopol wie folgt 
aus gesprochen: Die Form des Monopols des 
Branntwein verkaufſes habe in Rußland ſchon 
mehrere Male exiſtirt und „ſie wurde ſtets be⸗ 
ſeitigt wegen Demoraliſation, welche 
kieſes Syſtem in die Verwaltung brach te und 
wegen der Verringerung der Einnahmen“. 
Jedenfalls ſei der finanzielle Erſolg dieſes 
Monopols zweifelhaft. Die Verſchleitzer des 
vom Staat fabrizirten Spirilus müſſen eben 
ſolche Unkosten tragen wie die bisherigen Bere 
käufer und alle die Vorth eile die jene aus 
Mißbräuchen beim Verkauf (Waſſermiſchun⸗ 
gen ꝛc.) ziehen, werden nur den ſtaatlichen 
Verkäufern zu Gute kommen. — Der „Nat. 
Zig.“ wird von hier gemeldet, daß ſich hier 
eine Geſellſchaft gebildet hat behufs Baues 
einer neuen Eiſenbahn, die von Nowogeorgiewsk 
über Zukroc ym, Wyszegrod, Plock, Lipno an 
der Weichſel geführ: werden und bei Wlozlawek 
in die Worſchau-Bromberger Bahn einmünden 
ſoll. Würde die nachgeſuchte Genehmigung 
der Regierung ertheilt, ſo könnten die Vor⸗ 
orbeiten ſchon mit Beginn des Frühjahrs in 
Angriff genommen werden. (Dieſe Meldung 
erſcheint uns nach Maßgabe der Lage der ge. 
nannten Orte ungenau, nothwendig iſt bei 
Ausführung des Projekts jedenfalls der Bau 
einer feſten Brücke bei Woclawek. Anmerk. 
d. Red) 
Brüſſel, 16. Januar. Ja Maſchiennes 
aus Pont tand heute eine Arbeits kundgebung 
ſtatt, an der ſich gegen 4000 in den Kohler 
gruben beſchäftigte Arbeiter beiheiligien und 
bei welcher die B-willigung des allgem inen 


Ein ſpöttiſcher Zug glitt über des Direktors 
Geſicht. 
„Sie werden mir die Ehre geſtatten, Ihnen 
are zu ſenden,“ erwiderte er glattweg. 

„Wo. —“ 

„Ich wohne im Prinzen von Baiern.“ 

Dr. Rimoli machte ſich die Notiz. 

„Sind Sie allein hier?“ fragte er plötzlich. 

Alice erglühte. 

„Rur für den Augenblick. —“ 1 

„So iſt es genügend, nach Fräulein von 
Waldheim zu fragen,“ vollendete Dr. Rimoli. 

Alice erhob ſich. 

„Alſo wäre die Angelegenheit vor der 
Hand erledigt,“ meinte der Direktor. 

„Etledigt nicht,“ erwiderte Alice in feſtem 
Tone. „Es handelt ſich darum, unter welchem 
Verhältniß der Patient für die Folge in Jener 
Behandlung bleiben wird. Sie ſagen, daß er 
unheilbar iſt.“ 

„Nach den bisherigen Erfahrungen ſicher.“ 

Alice ſah vor ſich. Sic zögerte ein paar 
Sekunden, dann nahm ſie ihre Zuflucht zu 
den üblichen Redensarten, welche die Etiquette 
geläufig macht, und empfahl ſich von dem 
Direktor, der ſich jedoch ſeinerſeits die Artig⸗ 
keit, Fräulein von Waldheim durch den Park 
zu geleiten, nicht nehmen ließ. 
(Fortſetzung folgt.) 
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damit beſchäftigt, die Zimmer ihrer Herrſchaft 
Schlafzimmer dreier Damen in Ordnung za 


unter eins der Bettgeſtelle fuhr und hierbei 


Entdeckung und machte ſich eiligſt aus dem 


don dem Stubenmädchen der aufgefegte Müll 
Als das Werthſtück ſchließlich vermißt wurde, 


der goldenen Uhrkette, den größten Theil der ⸗ 


kleidet war. 


Polizeibehörde belegt werden. 17 hat dieſe 


legte ſich am 11. d. N. wie 


* > su am nächſten Morgen todt. in ihrem Bette 
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längerer Zeit wurde im dieſſeitigen Kreſſe ein 
Lehrer Nachts ermordet und beraubt. 


— mehrere verdächtige Acußerungen fallen, auch 


gerieth er mit ſeiner Frau in Streit und dieſe 
brachte folgendes zur Anzeige: Der Lehrer 
hatte den Losmann, deſſen Kinder die Schule 
ſehr ſchlecht beſucten, mehrere Male beſtrafen 
Yaflen, dafür ſchwur der Los mann dem Lehrer 
Rache. Schon lange vor der That machte er 
ein langes Meſſer haatſcharf. Als die Frau 
einmal das Meſſer ſo derte, um damit Brod 
zu ſchneiden, ſagte der roh: Menſch: „Mit 
dem Meſſer werde ich Fleiſch ſchneiden und 
kein Brod.“ Vor der Mordnacht ſpionierte er 
ſtets, wo der Lehrer ging und band. Er 
wußte damal auch, daß der Lehrer den Fuß · 
ſteig zur Heimkeht benutzen würde, und ſo 
vollbrachte er die That. (Geſ.) 

Memel, 16. Januar. Der rationelle Be- 
trieb der Hochſcefiſcherei — hauptſächlich die 
Tiwal⸗ und Treibnetzfiſcherei — iſt den bie 
ſigen Oſtſeefiſchern, trotzdem die Oſtſee einen 
großen Reichthum an Seefiſchen der ver · 
ſchiedenſten Art enthält, zum größten Theil 
noch vollſtändig unbekannt; auch fehlen den 
Fiſchern zum Betriebe dieſer Fischerei die dazu 
geeigneten Gezeuge, wie es Durch die ange 
ſtellten Fiſchverſuche erwieſen worden iſt. Um 
nun dieſen Fiſchereibetrieb auch an unſerer 
Oſtſeeküſte mit gutem Erfolge einführen zu 
können, ins beſondere aber um den Fi chern 
eine neue, lohnende Erwerbs quelle zu eröffnen, 
hat nus, auf Vorſchlag des Herrn Oberfiſch 
meiſter von Martes, der Deutſche Fiſcherei 
Verein, Sektion für Küſlen⸗ und Hochſee fiſcherei 
in Berlin ſich bereit gefunden, für ſeine Rechnung 
den Königl. Fiſchmeiſter Herrn Rohrmoſee und 
noch einen Fiſchermann von hier nach der 
Nordſeeküſte zur Erlernung der Troml- und 
Treibnetzfüſcherei und zur genauen Information 
über die Gezeuge — zu entſenden, damit dieſe 
Perſonen in der Lage ſind die gewonnenen 
Kenntniſſe den hi 'ſigen Oſtſeefiſchern zu ver⸗ 
mitteln. (M. D.) 

Argenau, 17. Januar. Seit dem 
1. Jonuar beſteht auch in dem benachbarten 
Dorfe Wonor e eine Fortbildungsſchule mit 
etwa 20 Schülern. Die Nachbargemeinde 
Kl. Morin wird dieſem Beiſpiel in Kürze 
folgen. E nen großen Antheil an dem Zu⸗ 
ſtandekommen beider Schulen ſoll Herr Paſtor 
Müller zu Kl. Morin haben. (O. P.) 

„ Bromberg, 17. Januar. Am Sonn- 
abend wurde, wie die „Oſtd. Pr.“ berichtet, 
die von der hieſigen Gasanſtalt veranſtaltete 
Ausſtellung von Gas Kochapparaten, durch 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung und eingeladene Gäſte 
beſichtigt. Ditſelbe befindet ſich in einem Laden 
des Kaufmann Seemann'ſchen Hauſes in der 
Brückenstraße, der zu dieſem Zwecke gelchmückt 
iſt, fo daß die dort aufgeſtellten Vorrichtungen 
vom größten Kochherde bis zum kleinſten Koch ⸗ 
apparate, Vorrichtungen für Kafferöſterei, zum 
Bügeln und für Friſeure, Löihkolben, Löth · 
lampen und zum Leimkochen ſich recht vor⸗ 
theilhaft darſtellen. Kochverſuche mit Waſſer 
fielen allgemein zufriedenſtellend aus. Di 
Gas Kochherde find äußerſt villig und überall 
anzubringen, ſelbſt an Orten, an welchen kein 
Schoruſtein vorhanden iſt. Sie find durchaus 
feuerſicher, bedürfen kein Br. unmaterial, es 
giebt keine Aſche und ſie verbinden die größte 
Reinlichkeit mit höchſter Bequemlichkeit in der 
Bedienung, wie fie kein Herd mit Holz ⸗, Kohlen · 
oder Koalsfeuerung zu leiſten vermag. Dabei 
iſt das Kochen mit Gas ſehr billig. 


1 

x Poſen, 17. Januar. Geſtern Abend 
ift der Beſitzer der Hoibuddruderri W. Decker 
u. Co., Verleger und Beſitzer der „Poſener 
Zeitung“, Herr Emil Röſtel im beſten Mannes, 
al er geſtorben. Die hieſige liberale Par tei ver · 
liert in dem Verſtorbenen eine feſte, zuver- 
läſſige Stütze. — Viel Veſtürzung und Theil 
nahme erregt hier in weiteren Kreiſen det 
Selbſtmord eines jungen Mannes höheren 
Standes, der zu den beften Hoffnungen be, 
rechtigte und nn» geſtern durch einen Revolver⸗ 
ſchuß ſeinem Leben ein Ende machte. Der 
Bedauernswerthe iſt der Sohn des Oberlandes 
Gerichts⸗Senats präſidenten Hahndorff war 24 
Jab te alt, beſuchte die Malerakademie in 
Berlin und hielt ſich krankheitshal er gegen, 
wärtig im elterlichen Hauſe auf. Spazier änger 
bemerklen ihn außerhalb der Stadt ver einem 
Kleuze knien und beten, und vernahmen gleich 
darauf den tödtlichen Schuß. Hinzueilend, 
konnten ſie nicht mehr Hilſe beingen, da der 
Tod augenblicklich einttat. Schwermuth in 


Slimmrechts und die Einſetzung von Schieds⸗ 
die Hauptforderungen 
bildeten. — In dem Kohlenbecken von Char- 
feroi beträgt die Zahl det ſirikenden Arbeiter 
im Augenblicke etwa zweitauſend. 


Provinziekes. 


* Neumark, 17. Januar. Nach dem 
staatlichen Eiots entwurf pro 1887/88 wird 
unſer Progy mnaſium, für das früher ein 
Bedürfnißzuſchuß von 15770 M. geleiſtet 
wurde, vollſtändig auf den Staat übernommen. 

Pelplin, 16. Januar. Die päpſtliche 
Beſtätigung des Dompropſtes, früheren Re⸗ 
gierungs⸗Schuraths Wanjura zum Dompropft 
in Poſen iſt, wie der „Pielgrzym“ mittheilt, 
aus Rom eingetroffen. Erzbiſchof Dr. Dinder 
habe demselben das Dokument während feiner 
Anwejenheit in Pelplin am 9. d. M. einge- 
händigt. 

Tanzig, 17. Januar. Im Schneider ⸗ 
gewerkshauſe fand geſtern nach der D. Z. das 
fünfzigjährige Meiſterjubiläum von fünf hieſigen 
Schneidermeiſtern und gleichzeitig die Feier 
der vor 50 Jahren erfolgten Wiebervereinigung 
des Gewerks ſtatt. — Der D. K. regiſtrirt 
einem Tage 
über einen Danziger Bürger herein gebrochen 
find: „Sein einziger Sohn erkrankte an 
RNachytis, das Dienſtmädchen brach ein Bein, 
im Keller floß ein Faß Eſſig aus, die Haus · 
frau wurde ob dieſes Uebels ſterbens krank, 
ferner ‚liefen drei Klagen und ein Polizei ⸗ 
Strafmandat ein, ein Wech el kam zurück, eine 
Firma, mit der er in Geſchäfts verbindung 
ſtand, fallirte, ein Schrauk mit Porzellan- 
geſchier ſchlug um, die zwei Töchter mußten 
in der Schule nac ſitzen, der Lehrling gab 
auf ein Zehnmarkſtück 20 Mork heraus und 
zum Schluß kam die Nachricht, daß die 
Schwiegermutter geſtorben ſei. — Die Fertig · 
ftellung der zwei Säle für das Provinzial. 
Muſeum im Grünenthor - Gebäude it beinahe 
vollendet, und mit der Aufſtellung der Gegen- 
ftände ift bereits begonnen worden. 

+ Elbing, 17. Januar. Beim Schlitt⸗ 
ſchuhlauſen brach ein 12jähriger Knabe auf 
dem Elbingfluß ein und ertrank. — Einen 
Heillojen Schreck erhielt am Sonnabend Vor⸗ 
mittag die Aufwärterin eines Hauses auf dem 
inneren Müslendamm hierſelbſt. Dieſelbe war 


zu reinigen und ſtand eben im Begriff, das 
bringen, als ſie zufällig mit einem Haarbeſen 


die Entdeckung machte, daß ein fremder Mann 
darunter lag. Nach Lage der Sache muß der 
Eindringling ſich bereits am Abend vorher 
Zugang verſchafft und die Nacht in dem Zimmer 
angebracht haben. Der, wie man uns mit⸗ 
theilt, übrigens recht hübſche junge Mann be · 
nutzte die Aufregung im Haufe über jene 


Staube. Maa glaubt es deshalb mi einem 
Diebe zu bun zu haben. (Na, na!) (E. 8.) 
Neidenburg, 16. Januar. Das Töchter⸗ 

chen eines hieſigen Einwohners nahm in Ab⸗ 
weſenheit der Mutter deren maſſiv goldene 
Uhrkette, jpielte damit und ließ fie in einer 
Zimmerecke liegen. Am anderen Tage wurde 


mit der Kette in den Schweinſtoll geworfen. 


unterſuchte 


das Dien ſtmädchen den Müll und 
fand dann auch dabei einige 


zerbiſſene Theile 


ſelben hatte das im Stall hauſende Borſten. 
Abier bereits in feinem Magen. (R. W. M.) 
Neuenburg, 16. Januar. or einigen 
Tagen gerieth der Sohn des Beſitzers R. in 
—Wloſchuitz beim Maſchinendreſchen in die 
Maschine und es wurde ihm ein Bein, ger 
brochen. Der Unglücksfall ſoll dadurch herbei 
geführt worden ſein, daß eine Well“, den 
Polizeilichen Vorſchriften zuwider, nicht be. 
Bereits im Jahre 1885 iſt der 
Beſitzer R. wegen Nichtbefolgung der Vor⸗ 
ſchriſten über die Sicherung der Maſch inen 
mit einer Geldſtrafe von 10 M. der Orts 


W. M.) 


Mahnung nicht gefruchtet. . 
Daz ſchon be ; 


Wehlau, 15, Januar. 
jahrte Arbeiter B.ſche Ehepaar von hier, das 
in ſeiner Armuth Glück und Zufrie jenheit fand, 
gewöhnlich zur 
„um nicht mer zu erwachen. Man fand 


der unſeligen That geweſen ſein. 


0 Johannisburg 6 bar. Vor 


LEER 


Kokales. 
Thorn, den 18, Januar. 


er eg 
En Lehrer hatte in Lyck ein Pferd verkauft, war — [Berfonalien) Dem General der 
mit der Bahn bis Diygallen een: und Infanterie v. Dannenberg ift noch der „Kreuz⸗ 


ſodann auf einem Feldwege nach Haufe ger zeitung“ der Abſchied bewilligt. 
gangen. Am andern Morgen fand man ihn 
n einem Gebüſche ermordet voc. Sein Schädel 
war vollſtändig zertrümmert, auch zeigte der 
Körper mehrere Meſſerſtiche. Lange Zeit 
fohndete man nach dem Verbrecher vergebens. 
Endlich ließ ein Losmann im dortigen Kruge 


beosher Gouverneur von Straßburg, mit der 
Führung des zweiten Armeekorps beauftragt. 


lieutenant v. Verdy du Vernois, übertragen. 


ernannt. 


und önigin verleiht innerhalb ser preußiſchen 
Monarchie und der Reichslande Elſaß Lothringen 
an weibliche Dienſtboten, welche 40 Jahre 
ununterbrochen in derſelben Familie gebient 
haben, eine Auszeichnung, welche in einem 
goldenen Kreuz nebſt Diplom mit Aller höchſt⸗ 
eigner Unterſchrift beſteht. 
Weſtpreu ßen ſiad in den Jahren 1877 bis 1886 
einſchl. 39 derartige Kreuze verliehen. 


Das Gut Lippuſch bei Berent iſt nach den 
„N. W. M.“ von der Anſiedelungs Kommiſſion 
für den Preis von 135 000 Mk. von dem 
bisherigen polniſchen Beſitzer Zelewski zu 
Koloniſationszwecken angekauft worden. 


„Staats Anzeiger“ enthält heute folg nde Be 
kanntmachung des Herrn Miniſters des Innern: 
Nachdem durch Kaiſerliche Verordnung vom 
14. d. M. beftimmt worden iſt, daß die Neu⸗ 
wahlen für den Reichstag om 21. Februar 
d. J. vorzunehmen ſip d, ſetze ich auf Grund 


Leiſtungen bewieſen, daß die Kapelle emſig 
vorwärts firebt, einzelne Piece kamen tadellos 
zue Aufführung. Beim Weiterichieiren auf der 
eingeſchlagenen Bahn wird bie 
lich noch größeren Beifall ernten, als dies 
geſtern bereits der Fall war. 


war ſch wach beſchigt, daber die Pre iſe ziemlich 
hoch. Butter koflete 0,80 — 1,00 M., Eier 
(Mandel) 1,00 — 1,20 M., Hechte 0,60 M., 
Barſche 0,40, andere Fire 0,30 - 0,10 M. 
das Pfund. 


mittag ein unbemitteltes Mädchen in der 
Breitenſtraße eine ſilberne Uhr. Finder erhält 
Belohnung im Polizei ⸗Sekretariaſ. 
E lsefunden!l ſind geſtern 
der Breitenſtraße eine weiße Haube mit blau m 
Band, am Grützwühlenieich ein Sa 
Futtermehl und 
ein Schlüſſel. 

Polizei- Sekretariat welden. 


7 Perſonen, darunter 2 Trus kene, 
tolls auf der Straße erfroren wären, und ein 
Knecht, der ſein Dienſtbuch auf der Bäcker⸗ 
i 1 5 0 hatte fälſchen laſſen. Der Knecht 
i ht 


Waſſerſtand 2,30 Mir. 
anhaltend ſehr 
hier unverändert, 
Eisenbahnbrücke, wo 
iſt, 
F ſtgeſchoben ſoll 
die uafern unſerer Stadt gelegenen Karharinchen 
berge haben, beſlätigt ſich dieſe Nachricht, dann 
haben wir auch hier bald Eisſtand zu erwarten. 
Bei Kulm T ajekt für leichtes Fuhrwerk. 


Folge längerer Krankheit dürfte das Motiv 


gutßſracht für eine Reihe 
Artikel der Spezialtariſe 
Ei enbahnen zu gewinnen, ha der Miniſter der 


An feiner 
Stelle iſt der Generallieutenant v. d. Burg, 


Das Gouvernement von Straßburg iſt dem 
Kommandeur der erſten Diviſion, Generale 


Nach demſelben Blatt iſt der Landruth v. Körber | Futtermittel, Getreide aller Art und Hülſen⸗ 


zu Konitz zum Landrath des Kreises Rügen früchte, Samen und Sämereien aller Art, 
Kartoffeln, Metalle (unedle) und Waaren aus 
unedlen Metall n, wie Eiſen und Stahl, ſowie 
Stahlwaaren aller Art, Blei und Ziak, ſowie 
Zintwaaren, and-re unedle Metalle als vorge- 
nannt, und Meſſing in verschiedenen Formen, 
ſowie aſch nentheile aus anderen Theilen, 
wie Eiſen und Stahl. Auf Eilgut bei dieſen 
Artikeln un; auf Gezenſtände von außerge⸗ 
wöhnlichem Umfange, wie fie in Beſtimmungen 
des allgemeinen Gütertarifs angegeben ſind, 
ſoll jedoch der Ausnaßmetarif nicht Anwendung 
finden, da es zunächſt darauf ankommt, dem 
Stückgutverk⸗hre für beſtimmte Artikel die vor 
der Tarifreſorm beſtandene Ermäßigung wieder 
zu Theil werden zu laſſen. als Einführungs⸗ 
termin für den Lokal- und Wechſelverkehr der 
preußiſchen Staatsbahnen, ſowie im Verkehr 
mit den Reichsbahnen iſt der 1. Mai d. Js. 
in Aus ſicht genommen, die Ausdehnung auch 
auf Verbandverkehre, an denen andere Eiſen⸗ 
bahnen betheiligt ſind, ſoll durch beſonßere, 
jedesmalige Verhandlungen angeſtrebt werden. 
— — — — 


gelegraphiſ Börſen-Deyeſche. 
Berlin, 18 Januar. 


— uuszeichnung an weibliche 
Dienſtbote n.] Ihre Majeſtät die Ka ſerin 


In der Provinz 


— l[Anſiedelungs⸗Kommiſſion.] 


— [Zur Reichitagswahl.] Der 


des §. 2 des Reglements vom 28. Mai 1870 | endet abgeſchwächt 17. Jau: 
(Bundes- Geſetzblatt Seite 275) den Tag, an] Auſſiſce — 1 „ 7190,10 . — 
welchem die Auslegung der Wählerliften zu Pr 40 K 8 Base u 10510 30 
beginnen dat, auf den 24 Januar d. J. Hiere | Poinſc MOB „ . 15 
en en. den Vorarbeiten wird bereits ate. oe Sende 11 5 53,80 
» eſtpr. Pfandor 8½½%½ neul. 9,0% 99. 
— [Der deutſch ⸗ freiſinnige Sede ee ufhlag 480,80 11025 
Wahlvere ie] hält Freitag, den 21. d. M. elterr Banknoten .. . » . 
Abends 8 Uhr im Schumannſchen Lokale ine dad Apel Aölclag 882 18305 
Seneral-B-rjommlung ab, in der u. A. aua W * Mal aan 285 16898 
U A 55 1 ’ 
Beſchlußfaſſung über die Reichstagswabl ftatt- Loco in New⸗Pork 92ö%y 930 
finden ſoll. Baglerides Erſcheinen der Mit. Neggen : Ari, wal N 
glieder und Parteigenoſſen it erwünſcht. Mai- Juni 132 50 | 133.00 
[Da II. SinfonierKonzert)| _ Juni Juli 138 90 133.75 
der Kapelle des 11. Fuß-Artillerie- Regiments, Rübdt: pie in 225 
das geftern Abend in der Aula der Knaben 3 
Mittelſchule flaltſand, hate ſic recht zahl eie e Nan 
reichen Beſuches zu erfreuen. Die geſtrigen Juli⸗Auguſt 40.10 |. 45,40 


Wehfel-D’stont 4: Lombard⸗Zinsſuß für beutſche 
Staats⸗Anl. 4½ für andere Effelten 5. 


apelle ſicher Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg 18. Jauuar. 
(v. Portatius u. Grothe) 


38,00 Brf. 37,75 Geld 37,75 bez. 
38.00 „ 37,50 „ 


— [Der heutige Wochenmarkt 


Loco 
Januar 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 17. Januar 1887. 
Aufgetrieben waren 10 fette Schweine (Balonier) 
für die 36—37 Mark für 50 Kilo Lebendgewicht ge⸗ 
zahlt wurde. . 


— [Ber tort u] hat am Sonntag Nach⸗ 


Getreide⸗Vericht 

der Handelskammer für Kreis Thorn. 
. Thorn, den 18. Januar 1887. 

Wetter: kalt. ET 

Weizen unverändert. 127/ Pfd. hell 150 Mk., 131 
Pfd. hell 152 Mt 

Roggen bei kleinem Angebot matt, 121/2 Pfd. 116 
Mk., 124 Pfd 118 Mk. 

Gerſte Futterw. 97—104 Mk. 

E: bien Futter⸗ und Mittelw. 108—115 Mk., Kochw. 
1:7—135 Mk. 

Hafer 98-110 Mk. 


Abend in 
ck mit 


auf dem aliſtädtiſchen Markt 
Eigenthümer wollen ſich im 


es] Verhaftet find 


— [Polizeilich 
die andern 


Zentralviehhof. 

Berlin, 17. Januar. Zum Verkauf ſtanden: 4800 
Rinder, 12340 Schweine, 1614 Kälber und 8255 
Hammel. Rinderauftritb. der zweithöchſte aller bis⸗ 
herigen Märkte Berlins, hatte ein äußerſt flaues Ge⸗ 
ihäft zur Folge. Ia 50—53, Ha 43—48, IIIa 34 
bis 40, IVa 271 Mk. pr. 100 Pfund Fleiſch. — 
Eben fo ſchleppend verlief der Schwememarkt. Preis⸗ 
rückgang 2—4 Mt. und erheblicher Ueberſtend La 45 
bis 46, IIa 43-44, IIIa 40—42 mit 20 Proz. Tara; 
Bau onier (334 Stüc) 89-41 Mork pro 100 Pd. mit 
50 Bid. — Kälber ſehr lanaſam bei weichenden Preiſen. 
Ta 42—52, IIa 27—40 Pfennig pro Pfund Fleiſch. 
— Hammel noch flauer und bei weitem nicht geräumt. 
Ia 43— 48 Pf., beſte engliſche Lammer darüber; IIa 
33—40 Pfg. pro Pfund Fleiſch. 


ſchwerer Strafe entgegen. 8 
[Bon der Weichſel.! Heutiger 
Das Waſſer ſteig! 
ichnell. Das Eis treiben iſt 
zwiſchen 2 Peilern der 
die Strömung unbedeutend 
hat ſich geſtern eine Eis decke gebildet. 
ſich das Eis bereits bis an 


Submiſſtons-Termine. 
Könige. Oberſorſteret Wodet. Holzvertauf im 
Gehrke ſchen Lokale zu Argenau. Termin 24. 
Januar, Vorm. 10 Uhr. 
Königl. Oberförſterei au. Holzverkauf im 
| Stengel ſchen Gap hauſe zu Tarkowo Hauland bei 
Gr. Neudorf. en N 


Ausnahmetarif für Stückgut auf 
den preußiſchen Staatsbahnen. Nach ⸗ 
dem es den (ba iglich preuß ſchen Eiſenbahn · 
etrektionen, wie man dem „Birltrer Togebl.“ 
ſchreib', vicht gelungen iſt, ehuls eintzeilicket 
Durchführung der f. 3. von dem Landeseiſen⸗ 
baharathe befürwor.etn Eruüßigung der Suück⸗ 
der wigtigiten, roch. 
die übrigen deu ſchen 


Danzig, den 17. Januar 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L Gieldzinski.) 

Weizen: Angebot reichlich und Exporteure zurück⸗ 
haltend, Tranſit⸗ Mk. 1 bis Mk 2 billiger. Auch 
inlä diſche vernachläſſigs, Preiſe ziemlich unverändert. 
Bezahlt für inländiſchen bezogen 126/7 Bid, Mt. 150, 
glafiz 136/7 Pfd. bis 128/9 Pfd. Mk. 156, roth glafig 
134% Pfd. Mk. 157, Sommer- 154 Pfd. Mk 158. 

Für polniſchen Tranſit bunt 128 Pfd. Mt 150, 
rothbunt 181/2 Bio Mk. 153. glaſig 180 Pid Mk. 
153, pe 127 Pfd. Mt. 152, hochbu nt 130 ib, 
bis 132 Bid. W 155, roth glafig 184 Pid Mt 155. 
e Tranſit bunt 126/7 Pfd. Mk. 149. 

og gen inländiſcher unverändert, Tranſit etwas 

matter. Bezahlt inländiſcher 125/6 Pfd. Mk. 118, 
polniſcher Tranſit 127 Bid Mk. 94 

Gerfte mäßig zugeführt, ziemlich unverändert, 


inländiſche keine hell 110/ı fd. Mk. 104, große 
108 Bid Mt. 105, hel 117 Bid Mk. 124. 

Erbſen polniſche Tranſit Mittel⸗ Mk. 108. 
Kleeſaate n weiß Mk. 


andelt. 
Rohzucker ſtetig, 4000 Ctr. a Mk 19,80 ge⸗ 
handelt 


öffentlichen Arbeiten im Bereich der preußiſten | 5 46, coe mer 84 ge 
Staat bahnen und der eiwa zum Anſchluß be⸗ 
teiten Privatbahnen widerruflich die Einſüh 
rung eines Ausnahmetarifs für Sſhückallter auf 
der Grundlage eines Strecken Einheilsſatzts 
von acht Pfennige für das Tonnenkilometer 
und der normalen Expedilionsgepühr für 
gende Artikel angeordnet: Düngemittel des 
Spezialtariſs III. inſoweit dieſelben überhaupt 
als Stückgut angenommen werden dürfen, 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


Bekanntmachung. Rathskeller. f 


Krankenhaus und für das ſtädtiſche Siechen⸗ 

haus auf der Bromberger Vorſtadt ſoll auf 

das Jahr 1. April 1887/88 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 
Der Bedarf beträgt: 

I. für das ſtädtiſche Krankenhaus etwa 50 
Centner Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 3 Etr. 
Hammel⸗, 2 Etr. Schweinefleiſch, 150 
Etr. Roggenbrot, 15 Ctr. Weizenbrod 

II. für das Siechenhaus vorausſichtlich 15 
Ctr. Rind⸗, 1 Ctr. Schweinefleiſch, 60 Ttr. 
Roggenbrod, 3 Ctr. Weizenbrod. 

III. ferner für beide Anſta ten vorausſicht⸗ 
lich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
Schmalz, 12 Ctr. Arakom⸗ Reis, 14 
Etr. Graupe (mittelſtark), 11 Ctr 
Buchwerzen⸗Grüße (mittelfein), 11 Cte 
Hafer Grütze (geſotteue), 11 Etr 
Gerften » Grütze (mittelſtart), 25 Etr 
Weizenmehl, 4 Ctr. Reisgries, 125 
kg. (2 Ballen) Guatem ala⸗Kaffee, 50 
kg. (1 Ballen) Java⸗Kaffee (gelb), 10 
Sack Salz, 12 Kiſten Haarnudeln und 
etwa 800 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt bis zum 


5. Februar 1887, 


Mittags 12 Uhr, 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Lebensmitteln.“ 

Um 12½ Uhr an dem gedachten Tage 
werden die Anerbieten geöffnet werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzn⸗ 
bieten, insbeſondere nur für das Krankeu⸗ 
haus, oder nur für das Siechenhaus 

Die Lieferungsbedingungen itegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterzeichneten Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 13. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Geſellſchaft für 
wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt, 


Berlin, 
in Thorn vertreten durch 

Frau Mathilde Schwebs, 
Atelier für Damenſchneiderei, Bäckerſtr. 166 J. 

Lehrt jeder Dame in 8 Tagen das 
Zuſchneiden von Damen- und Kinder⸗Garde⸗ 
robe, unter Garantie des Erfolges. Eintritt 
von Schülerinnen täglich. 

Verheiratheten Damen auf Wunſch Unter⸗ 
richt in ihrer eigenen Wohnung. Taillen zur 
Selbſtanfertigung werden zug schnitten. 


Sämmtliche mir tref⸗ 
fende Buchſchulden 
müſſen bis zum 


20. Jannar cr. 


berichtigt werden. 
A. Böhm. 


Friſch gebrannten 


Kalk 


den Centner für 60 Pfg. 
franco Waggon, giebt ab 


Streich- Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 61. Inf. 
Regts. unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Friedemann. 


Anfang 8 Uhr. — Eutree 25 Pfg⸗ 


des deutſchen Reiches vom 16. April 1871 
erfolgt iſt, ſoll mit der Aufſtellung der 
Wählerliſten behufs Vornahme der Neuwahl 
fofort begonnen werden. 

Zu dieſem Zwecke wird durch ſtädtiſche 
Beamte die Aufnahme der Wahlberechtigten 
von Haus zu Haus erfolgen und erſuchen 
wir die Stadtbewohner ergebenft, Ihrerſeits 
durch bereitwilliges Entgegenkommen die mit 
der Aufnahme beauftragten Beamten zu 
unterſtützen. 

Thorn, den 18. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Zwei gute Wagenpferde 
circa ſiebenjährige Sommer; 
Rappen, find mit Britſchke u. 
Kutſchgeſchirr, ferner ein im 
vorigen Jahre neu hergeſtellter 
Reparaturſchuppen von dreißig 
Fuß Länge und Breite aus 
Holzbindwerk mit Bretterverk⸗ 
kleidung unter Pappdachpreis⸗ 
werth zu verkaufen. Ebeuſo 
werden an Ort und Stelle 
Mittwoch den 19. u. Donners⸗ 
tag, den 20. d. Mts. unſere 
auf dem Gursker Weichſel⸗ 
damm lagernden disponiblen 
Schwellen Hölzer Fäſſer Guß 
und Schmiede ⸗Eiſenabfälle 
durch Herrn Schaale in un⸗ 
ſerem Auftrage gegen Baar: 
zahlung verkauft. 

Toporski & Felsch, 


Bauunternehmer. 


Standesamt Thorn. 
Bom 9. bis 15. Januar 1667 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Martha Lucia, T. des Zin wern enn 
Franz Molkenthin. 2. Herner Ale, 
S. des Hausdieners Auguſt Lilienthel 
Bertha Auguſte, T. des Holzhändlers There» 
dor Himmer. 4. Franz Julian, S. des %ı 
beiters Joſeph Woyeiechomsli. 5. Frer, 
Joſeph, S. des Zimmermanns Augyſt Pehl 
6. Maximilian Thomas, S. des Kahneigen⸗ 
thümers Johann Netzel. 7. Bertho Frido 
Charlotte, T. des Muſikers Julius Köppen, 
8. Agnes, T. des Schneiders Johann Ko- 

luza. 9. Elsbeth Frida Grethe, T. dee 
Militäranwärters Wilhelm Wettſtädt. 10. 
Johannes Julius, S des Schloſſers J. Böhnke. 
11. Anna, T. des Eigenthümers Franz von 
Szydlowski. 12. Theophil B ctor, S. des 
Telegraphen⸗Anwärters Ryno Heidenreich. 
18. Anton, S, des Arbeiters Martin Leyer. 
14. Emma Klara, T. des Zimmermanns 
Guſtav Peplau 15. Gertrud Olga, T. des 
immermanus Franz Machill. 16. Erhard 
ito, S. des Bureaugehülfen Otto Haß. 17. 
Robert Oskar, S. des Maſchinenheizers 
Adolph Page. 18 Helene Gertrud, T. des 
Arbeiters Kaſimir Lipertowiez. 19. Sophie, 
unehel. T. 20. Joſeph Anton, S. des 
Zimmermanns Joſeph Czeszlinski. 21. Jo⸗ 
hanna Friede ile, T. des Muſikers Albert 
Schulze. 22. Ella Maria Klara, T. des 
Händlers Eduard Teſchner. 23. Thereſe 
Bertha, T. des Arbeiters Bartholomäus 
Weber. 24. Magdalena, T. des Arbeiters 
Paul Ortſchwager. 25. Paul Bruno, S. 
des Maurers Friedrich Gehrmann, 26 
Anna Lucia, T. des Maurers Franz Zelas⸗ 
towsti 27. Leon, S des Stellmacher⸗ 
meiſters Peter Maszeweti. 28. Alfred, ©. 
des Arbeiters Eduard Kelmer. 
b. als geſtorben: 

1. Kaſimira, T. des Arbeiters Fran 
Zuaniewicz, 11 M. 8 T.; 2. Max Bru o, 
S. des Gefangenaufſehers Johann Eli⸗ 
ſchewski, 2 M. 11 T.; 3. Waiſe Emilie 


freifinniger Wahlverein. 
General⸗Verſammlung 
Freitag, den 21. Januar, Abends 8 Uhr, 


in Schumann's Lokal. 


Tages-Ordnung: 
Vorſtandswahl und Rechnungslegung. 
Beſchlußfaſſung über die Reichstagswahl. 
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und Parteigeneſſen erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


„Zur Fürſtenkrone.“ 
Bromberger Vorſtadt I. Linie. 
Mempler's Lokal.) 
Sonnabend, den 22. d. Hts.: 


Großer 


Maskenball 


verbunden mit 
Pfannkuchen -Verloosung. 

In den Pauſen wird das Publikum von 
Clowns auf das Beſte unterhalten. 

Garderoben ſind vorher bei Herrn Holz⸗ 
maun, Gr Gerberftr, und am Ballabende von 
6 Uhr ab im Balllokale zu haben. 

Entree: Maskirte Herren 1 Mark, mask. 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pfg. 
Anfang 8 uhr Abends. 

Das Commitee. 


Radfahrer -Perein. 
Donnerſtag /½9 Uhr . 


Wiener Cafe, 
= Gäfte immer willkommen. 


Kaufmännischer Verein. 
Mittwoch, den 19. Jannar, Abends 8 Uhr 


Herren⸗Abend 


im Hötel Sanssouci. 


Fechtverein. B d u 


ſammenſein b. Schumann. 


1 fl. Repoſitorium 


mit Schiebladen und ein Laden iſch billig zu 
verkaufen. Bromb. Vorſtadt II. Linie 37, 
Pb zum Wohnung zu dermiethen, auch 
zum Comtoir, Annenſtraße 181. 
ine freundl. Wohnung, beſtehend aus 2 
Zimmern, iſt zum 1. April er. zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Herm. Thomas, 
Honigkuchenfabrikant, Neuſtadt. 


Neſtbeſlan 
meines Waarenlagers muß bis zum 
15. Februar er. 


geräumt ſein, verkaufe daher ſämmtliche 
Gegenſtände zu ſehr billigen Preiſen. 


öhm. 


Thorn, den 18. Januar 1887. 


P. V. 


Hiermit die ergebene Anzeige daß ich das Geſchäft meines Vaters, wel · 
ches mein Bruder einige Jahre nach deſſen Tode leitete, mit dem heutigen Tage 
übernommen habe Geſtützt auf langjährige im In⸗ und Auslande geſammelte 
Erfahrungen in meinem Fache erlaube ich mir, mich bei Bedarf von 


uhren jeder Art, 


Uhrketten ꝛc., Brillen 


und aller anderen in das Uhrmacherfach ſchlagenden Sachen, ſowie zur Aus- 
bea von Reparaturen heiten? zu empfehlen. Preiſe werde ich niedrigſt 
berechnen. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


B. Willimtzig. 


„ Bluhm, Kulmerſtr. 308. 
a e Nr 446/47, 2 Treppen if- 
eine Wohnun von 4 Zimmern u. Zu⸗ 
behör vom 1 April zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen Altſt 289 im Laden 


Große herrſchafrliche Wohnungen find in 
meinem neu erbauten Hauſe, Culmerſtraße: 
340/41, zu vermiethen. A. Hey. 
1 mögl. Zim u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 

Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 Parterre⸗ 
Wohnung zum 1 April zu vermiethen. Zu 
erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 


Brückenſtr. 17 
iſt die 1. Etage, beit, aus 5 Zimmern nebſt⸗ 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
1. April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Trp. 
1 Familienwohnung zu vermiethen be 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 409. 


175. Kgl. Preuss. Klassen-Lotterie 
Haupt- und Schlussziehung 21. Januar bis 7. Februar 1887. 


Erster 
Haupttreffer 600,000 Mark, 
65.000 Gewinne mit 28.157, 180 Mark. 
Ganze Loose 200 Mk., Halbe 100 Mk., Viertel 50 Mk., Achtel 25 Mk., 
Antheile ¼½ 40 Mk., ½0 20 Mk. % 10 Mk., ¼½% 5½½ Mk., mit amtl. 
Listen fraheo. Kölner, Ulmer, Marienb. Loose 3 Mk., ½ L. 
1,70 A * 1 1 5 Porto u. Liste 80 Pf. empfiehlt 
ant- und Lotterie . Friedrich⸗Straße 79, 
A. Fahse, Geſchäft, Berlin W., im ach 
Telea’ amm-Mdreffe: Fuhsebank Berlin, Reich3bant-Giro-Ennto. 


Für ein neuerbautes Haus und Stall, 
gecignet zur Gaſtwirthſchaft, wird ein 


Pächter, 


der auch mit Manufacturwaaren handeln 


Mein Hausflurladen d b dez 
miethen M. S. Leiſer. 
1 möbl. 3 u Kab. z. v. part Ger ⸗Str. 132/28, 


H. Schneider. 


Janke, 18 J. 10 M. 20 T.; 4. Anna. T. ‚ ) will, per ſofort geſucht. Adreſſen find unter Möbl. Am. b z. verm Schuhmacherſtr. 426 
.. er n e Zuckerfabrik Culmſee. Atelier 4 ae I ae des Gefelligen | Kleine Wodnungen zu verm. Gerechteftr. 107. 
meiſters Joſeph Landtratkiewicz, 9 M.; 6 Zu kaufen geſucht, für . ian. n, d. 3.0, rel. II. 


5 N empfienlt ſich 
Als Miethsfrau Wilhelmine 
Bartoch, Bromberger Vorſtadt II. 61. Auf⸗ 
träge uus der Stadt werden Copernikusſtr. 
211 angenommen. 

Ein junges Mädchen, 
welches die doppelte Buchführung er ; 


Zahnersatz, Zahn- 
tüllungen u. 8. w. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 143. 
Möbl Z. m. Kab. port. z. v. Kl. Gerberſtr. 23. 
Ein gut mösl. Zim. m. Rab. fof, 

7 3. verm. Bache 20h, 2. Etage. 
Ein möbl. Part. Borderzimmer 11 


Todt geborene T. des Arbeiters Kar! 
Seifert; 7. Aufgefundene neugeborene 
Kindesleiche männl. Geſchl. 8. Poſtwagen⸗ 
meiſter a. D. Auguſt Erneſti, 69 J. 9 M. 


Reitpferd 


f 5 möglichſt ra 10 
5 \ ganz weiß, zimmer, oder forellenfärbig) 
28 T; 15 ES Ben Bluhm, nicht unter 5 Jahre u. nicht über 4 bis 
geb. Bobliu Neher Lepſer, 77%, J.; 10, Zoll groß, ſeyr gut geritten und unbe⸗ 
Kaufmann Meyer Lebſer, 77/, J, Al. dingt gehorſam, edel und vornehm mit 
Maurer Johann Franz Pilkarskt. 27¼ Ji arabiſch eder preußiſchem Tipus, 


12. Verlagsbuch ändler Norbert Henius, 3 bi ; 
J. 0 M. II T.; 18. Maurer Matthior een e eee m 


Wisniewski, 25 J. 7 M. 2 T. alt, “u: 2 
6. zum ehelichen Aufgebot! Heinrich Reichel, 
Cöthen in Anhalt. 


1. * 1 8 zu 
Smolſin und Franziska Walder zu Bilawi. * 50% zur 1. Stelle zu 
Mk. 10,000 beraeven durch A, Wolski. 


2. Arbeiter Ignatz Wilczews i und Roſalia 
Ein Geſchäftslokal 


Karcziensk', beide zu Mlewo. 3 Arbeiter 

Auguſt 255 121 Fendzſene 1 8 05 

beide zu Lebno. 4. Hausdiener Wilhelm am Markte nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft 

Richard Paul Bürger und Alwine Luise! ſich eignend, ineiner belebten Handelsſtadt Weſt⸗ 
preußens, 5—6000 Einwohner, direkte Bahn⸗ 

verbindung, iſt auf mehrere Jahre zu ver ⸗ 


Bertha Barckling, beide zu Berlin. 5. Ar⸗ 
beiter Malthäus Klesmidt, al. Kleinſchmidt, 

pachten. Auskunft des Verpächters ertheilt 
die Expedition dieſes Blattes 


auf ümmtliche Tuchmacherſtraße Nr. 174, part. 


Zeitschriften Pappelſtämme 


verkauft 
nimmt entgegen die Buchhandlung von Regitz b. Bahnhof Thorn. 


E. E. Schwartz. Ein alter Schlitten 


7 in bing an verkaufen N 
Münchener 75 Schwarzer Adler. 


Löwenbräu 16 >00 Mark 1 Wohnung zu bermieihen ber Witwe 


in Flaſchen BR mac Hypothet auf ſtädtiſche Grundſtücke] Lange, Gr. Mocker a. d. Chauſſee n. Fort II. 


Eine kl. Wohnung z. verm. Schuhmacherſt. 354. 


Die 2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
ſowie parterre ein Comtoir zum 1. April 


m neuen Haufe iſt eine freundliche Woh⸗ 
* nung, 2 Zimmer und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen Czarnecki, Jakobsſtr. Nr. 230 a. 
I mödl. Zimmer Kl. Gerberſtr Nr. 73 J. 
Ackerſtraße 244, 1. Etage, 5 Stuben, 
Kabinet und allem Zubehör, vom 1. 


und Marianna Bialochowski, beide zu 
Konarzin. 6. Bauersſohn Eliſäus Gier: 


kowski und Anna Bialaskowski, beide zu .ßKk ———— empfiehlt ſind nech ganz oder getheilt ſofort zu ver⸗ r 3 
Konarzin. 7. Arbeiter Hermann Albert Bal- f geben, Die bis jetzt von 1 ip 
N Johanna a beide. zu Moder Schmerzloſe M. Kopczynski, Scheda, Juſtizrath. Major v. Vietinghoff 


Bier Depot. 


Berta gut ſchmeckendes helles bis 4 Ctr. gute Aepfel 


Schönbuſcher u. Münchener haben abzugeben 


8. Schneider Julius Czerwinski und Klara 
Franziska Lewandowski, geb. Liszkiewiez 9. 
Kauſmann Franz Paul Duszynski und Fran ⸗ 
zie ka Marie Heuer. 10, Korbmacher Lorenz 


benutzte Wohnung in meinem Hauſe, 
Bromb. Vorſtadt 128, nebſt Pferdeſtall 
für 4 Pferde, iſt vom 1. April er ab 


Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 


Karl Heinrich Cordes zu Wandöted und 4 r 7 „Gebr. Pünchera. anderweitig zu verm. Zu erfr. bei B. 

7 Den dee Bein Au Sembur. 1 A 0 8 45 0 D Bier, 2 Fan Wohnungen, Ben Zeidler, Heil gegeiſtſtr. 201 - 3. 
iffseigner Hermann ede zu orn un 2 Etage, 1 

Emma Pauline Martha Gröhn zu Kurzebrad, 0 * eee U, Reichhaltige Speisekarte, Zubehör, . . dsc — —— 212 


d. ehelich find verbunden: 
1. Steuermann Auguſt Friedrich Wil⸗ 
helm Klepſch zu Cüſtrin mit Henriette 


Billige gute Weine Louis Kaliſcher Weißeſtr. 72. .. 
Be rliner empfiehlt 8 8 aaf eie 1 a ständig möbl. Zimmer iſt an 1 od. £ Kleine Wohnungen 1 
Auguste Ida Klawe zu Thorn 2. Eiſenb. 


— Eingetroſſen fr. Auſtern. e. A, mit u. ide de FJ. Nattowska, Kl. Gerberſtr. 72 
Güterexpeditions -Aſſiſtent Ernſt Robert ash. 1 Pätt- Anstalt . 3% für ½ Jahr] % dermieſhen per 1. April cr. die Par⸗ 1 Laden mit Wohnun 
Bis Gänge zu Glogau mit Bertha Mal⸗ 1 Arbeits hurſche zu I arte Bohunnd Brüdenftr. 25/26, hat von ſofort zu vermiethen 9 8 


wine Laudetzki zu Thorn. Annahme bei A. Kube, Neustadt 143 I. Igeſucht Bromberger Thor 243. 15 Zimmer, fein renovirt. 


Für die Redaction verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


A. Wieſe, Conditor. 1 


Bekanntmachung. Deutſch⸗ — 
Nachdem die Auflöſung des Reichstages Die Lieferung von Fleiſch, Brod und Mittwoch, 19. Jauuar 1 
auf Grund des Artikels 24 der Verfaſſung] ſonſtigen Lebensmitteln für das ſtädtiſche 4 


— 3 > 


se 


1 Wohnung has zu bern v. 1. April. ) 


Abonnements lern Hat, wünſcht Verhäftigung. Näheres] gyinpftr. 164, vie 4 7s b. 5, pfarrh. | 


zu vermiethen. 
Carl Neuber, Baderſtr. Nr. 56. | 


April za vermiethen. Wwe. Satuenko, } 


